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Berlin, Dezember 191 LXII 


Vom „Deutſchen Herold“ erſcheinen 1931 zwölf Hefte. Der Preis beträgt vierteljährlich fünf Goldmark. Einzelhefte — 
Goldmark. Dieſe Preiſe find für die ſpäteren Vierteljahre freibleibend. Bezug durch Carl Heymanns Verlag, Berlin WE. 


Inhaltsverzeichnis: Bericht über die 1242. Sitzung vom 
6. Oktober 1931. — Bericht über die 1243. Sitzung vom 
20. Oktober 1931. — Die Lehnsakten des Schloßarchivs 
Hundisburg als familiengeſchichtliche Quelle (Fort: 
ſetzung). — Zu „General Steubens Herkunft“. — 
Wappenrolle des Herold. — Vermiſchtes. — Bücher: 
beſprechungen. — Anfragen. 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden ſtatt: 
Dienstag, den 1. Dez. 1931, ord. Hauptverſammlung 
Dienstag, den 15. Dezember 1931, abends 7 Uhr 
Dienstag, den 5. Januar 1932, abends 7% Uhr 
Dienstag, den 19. Januar 1932, abends 7% Uhr 
„Berliner Kindl“, Kurfürſtendamm 225/26. 
Saalmiete wird nicht mehr erhoben. 


— —— — 


Bericht 


über die 1242. Sitzung vom 6. Oktober 1931, 
Vorſitzender: Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz. 


Als Geſchenke waren ein egengen: 

1. Bon Gzaelleng von Holleben: a) „Grundlage zu einer 
Gelehrten⸗ und Schriftſtellergeſchichte ſeit der Refor⸗ 
mation bis auf gegenwärtige gelten“, bejorgt von Friedr. 
Wilh. Strieder (Kaſſel 1786), Band 6 und 9; 

ee taats- und Adreß-Handbuch für 1804 
n 8 


4 n und Ranglijte des kurheſſiſchen Armeekorps 
ür 1822; 

d) „Das kurheſſiſche Leibgarderegiment“ von Maxi⸗ 
milian Frhr. von Ditfurth (Kaſſel 1882); 

e) „Die eg | der Blodade der Stadt Hanau im 
548 1636 und der Anfall der Grafſchaft Hanau an das 
aus Selen Rufe! im Jahre 1736“, zur Feier des Zwei⸗ 
und Einhundertjährigen Jubiläums, beſchrieben von L. 
Weinrich (Hanau 1836); a 

f) „Heſſiſches Ehrenbüchlein“, kurzer Abriß der Landes- 
kunde und Geſchichte (Kaſſel 1885). 

2. Von Staatsarchivdirektor Dr. C. Knetſch: 2. Teil der 
Stammtafeln des Hauſes Brabant mit einem ausführ- 
lichen Perſonenverzeichnis. 
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3. Von Dr. Hans Albert von Birckhahn ſeine Inaugural⸗ 
Diſſertation „Der adelige Name im neuen Recht“, eine 
Unterſuchung der auf dieſem Gebiet im Reich und in 
Preußen ſeit der neuen Reichsverfaſſung eingetretenen 
Rechtsentwickelung. 

4. Vom Verlag Dr. Emil Ebering, Berlin NW 7, 
Heft 44 der rechtswiſſenſchaftlichen Studien mit der um⸗ 
fangreichen Abhandlung: „Der adelige Name nach deut- 
ſchem Recht“ von Dr. Max Renſch (Berlin 1931). 

5. Von Privatdozent Dr. Friedr. von Klocke: Sonder⸗ 
druck aus dem weſtſäliſchen Adelsblatt von 1929: „Zum 
weſtfäliſchen Freiherrntitel“, worin gegen die Ausführun⸗ 
gen des Herrn Kurd von Strantz in ſeinem Artikel über 
„Die geſchichtliche Entwicklung des Freiherrntitels“ in den 
familiengeſchichtlichen Blättern von 1929 in Bezug auf 
den rheiniſchen und weſtfäliſchen Freiherrenſtand Stellung 
genommen wird der ſich im Gegenſatz zu der e 
des Herrn von Strantz kraft ſeiner ſozialen und politiſchen 
Stellung im Lande im 17. bis 18. Jahrhundert entwi elt 
hat; keineswegs aber hätten ſich dieſe Geſchlechter erſt 
unter der Franzoſenherrſchaſt als „Barons“ eintragen laſſen. 

Der Vorſitzende überreichte als Geſchenk die Diplomaten⸗ 
zeitung, Heft 52/1931, und wies auf die darin enthaltene 
„Geſchichte des zu Libau am 13. Mai 1710 von Herzog 
Friedrich Wilhelm aus dem Hauſe Ketteler geſtifteten 
einzigen kuriſchen Ordens „de la Réconnaissance“ von 
Dr. Alfred Bihlman hin. 

Pfarrer Fiſcher überreichte als Geſchenk die Schrift: 
„Die N Kirche C. F. Schinkels einſt 
und jetzt“, zur rn ertfeier am 4. Oktober 1931 von 
D. Dr. Bruno Violet (Berlin 1931), ſowie das deutſche 
Pfarrerblatt Nr. 34 vom Auguſt 1931 I Ge Aufſatz 
über die älteſten Verheiratungen evangeliſcher Geiſtlicher, 
worin er nachweiſt, daß der bisher erſte evangeliſche 
Pfarrer, der eine Ehe einging, M. Jakob Knade in Dan⸗ 
zig war, der bereits 1518 mit Anna 8 in den 
Eheſtand trat. Ihm folgten dann 1521 Paulus Speratus 
in Marienwerder und Bartholomäus Bernhardi in 
Kember. 

An Zeitſchriften waren eingegangen: 

1. Nr. 7 der Sonderveröffentlichungen der oſtfäliſchen 
familienkundlichen inen Pere „Katalog der Leichen⸗ 
predigten und ſonſtigen Perſonalſchriften des Staats⸗ 
archivs zu Hannover“ von Wilh. Linke (Degener & Co., 
Leipzig 1931). 


2. „Schau⸗ins⸗Land“ des Breisgau⸗Vereins 1931 bringt 

eine ſehr umfangreiche mit zahlreichen Abbildungen ver⸗ 
ſehene Veröffentlichung: „Ver mittelalterliche Fenſter⸗ 
ſchmuck des Freiburger Münſters“, ſeine Geſchichte, die 
Urſachen ſeines Zerfalles und die Maßnahmen zu jeiner 
Wiederherſtellung, zugleich ein Beitrag zur Geſchichte des 
Baues ſelbſt von Prof. Dr. h. c. Fritz Geiges. 

3. Badiſche Heimat, Sonderheft: „Kehl und das 
Hanauer Land“ mit geſchichtlichen, kulturellen und koſtüm⸗ 
tundlichen Aufſätzen, darunter über „Die Grafen von 
ug mit Bildniſſen und dem Wappen des 

eſchlechtes. 

4. Zeitſchrift der Zentralſtelle für niederſächſiſche 
Familiengeſchichte, Heft 8/10, mit den Aufſätzen: „Die 
Bonoratorenliſten in Senator Wetkens Stadtchronik (Ro⸗ 
ſtock 1703)“ von Dr. Oskar Beſelin, „Däniſche Quellen zur 
Schleswig⸗Holſteiniſcen und Hamburgiſchen Familien⸗ 
geſchichte“ von Hildegard von Marchtaler, „Die Lehrer des 
Flensburger Gymnasiums 1566—1700“ von Dr. Th. O. 
Achelis, „Ein Muſterungsregiſter der Stadt Ahlfeld 
(Leine) von 1602“ von Ed. de Lorme, und „Alte Grab⸗ 
ſteininſchriften in Keitum auf Sylt“ von Dr. Friedr. 
Bonhoff. 

5. Archiv für Sippenforſchung, Heft 6/7 1931, mit den 
Aufſätzen: „Der Stamm „Haſe“ in deutſchen Familien⸗ 
namen“ von J. K. Brechenmacher, „Die Fretzdorff, ein 
Neuruppiner Kürſchnergeſchlecht“ von Dr. Erich Wentſcher, 
„Das Kirchenbuch des Mag. Lucius zu Hirſchland im 
Unter⸗Elſaß“ von Werner von Arnswaldt, „Manfred 
von Ardenne und ſeine Ahnen“ von Peter von Gebhardt, 
„Das älteſte Bürgerbuch der Stadt Grünberg in Schle⸗ 
ſien“ von Hugo Schmidt, „Das Handwerksbuch der Weber 
in Hohenberg und Arzberg“ von Kurt Meyerding de Ahna, 
und Fortſetzungen der in früheren Heften begonnenen 
Abhandlungen. 

6. Mitteilungen der heſſiſchen familiengeſchichtlichen 
Vereinigung Heft 11 mit: „Darmſtädter Konfirmanden 
aus Worms und anderen verwüſteten Orten nach 1689“ 
von Otfried Praetorius, „Zur menonitiſchen Familien- 
forſchung, insbeſondere in Rheinheſſen“ von A. Stein⸗ 
berger, und „Das Stammbuch des Friedr. Chriſtian Lud⸗ 
wig Maurer“ von Prof. Dr. Carl Maurer. 

7. Blätter für fränkiſche Familienkunde Heft 2 1931 
mit: „Geſchlechterliſte der Nachkommen von Johann Con⸗ 
rad Weinl, Pfarrer in Schirnding und Droſſenfeld, 
* 1673, 4 1754“ von Dr. Karl Martius, mit Namens⸗ 
verzeichnis, und „Aus alten Kirchenbüchern von Sindrin⸗ 
gen⸗Ernsbach“ von Dr. Friedr. Regelsberger mit alpha⸗ 
betiſcher Aufführung der Namenseintragungen, ſowie Feſt⸗ 
gabe der Geſellſchaft für Familienforſchung in Franken 
zum 10jährigen Beſtehen mit einer Geſchichte der Geſell⸗ 
ſchaft und anderen Aufſätzen wie „Die Nürnberger 
Kirchenbücher“ von Adolf Engelhardt, „Aus den Bürger⸗ 
meiſter-Rechnungen der Stadt Roth an der Rednitz“ von 
D. Dr. Karl Schornbaum, „Fränkiſche Beamtenfamilien“ 
von Paul Strack, „Die gemeinſamen verwandtſchaftlichen 
Beziehungen der fränkiſchen Gelehrtenfamilien Geret, 
Geßner und Hamberger mit der Famliie Hußwedel“ von 
Dr. E. E. Roesle, „Familienſtiftung und Familien⸗ 
chronik“, eine Eine Bealee n Betrachtung von Dr. 
Sar Kirſte, „Eine Beckhſche Familienurkunde aus dem 

ahre 1588“ von Dr. Max Beckh, „Heiraten zwiſchen orts⸗ 
anſäſſigen und ortsfremden Perſonen in Mainſtockheim 
16511700“ von Otto Selzer. 

8. Der deutſche Roland, Heft 7—10 1931, mit den 
Aufſätzen: „Der Wredeſche Familienverband als Hüter 
tüchtiger Erbſtämme“ von Dipl.⸗Volkswirt Irmgard 
Wrede, „Sippenſtiftung (Familienſtiftung) und Erb⸗ 
ſchaftsſteuer“ von Dr. Albrecht Dieckhoff, „Der Sippen⸗ 
name Prowe Trofe), ar auf Grund religions⸗ 
= jpradigel ichtlicher Belege“ von Dr. Max Prowe, 
„Neu 


ürger zu Kolmar in Poſen“ von Dr. Bernhard 


Koerner, „Aus Magdeburger Kirchenbüchern“ von A. 
Irhr. v. Houwald, und Fortſetzungen der in früheren 
Zeitſchriften begonnenen Artikel. 

9. Familiengeſchichtliche Blätter Heft 7/8 mit den Auf⸗ 
ſätzen: „Das Banner der freiwilligen Sachſen von 1813“ 
von Siegfried Steinberg, „Die Offfiziere der ‚Schwarzen 
Schar“ von Reg.⸗Rat von Ehrenkrook, „Die in der Gar⸗ 
niſonkirche zu Schweidnitz aufbewahrten Kirchenbücher“ 
von Hauptmann a. D. R. Freyer, „Arreſtanten auf der 
Feſtung Spandau 1777/78“ von A. von Lynker, „Ver⸗ 
zeichnis derer 9 1.65 von Dresden nach Eger 
überbrachten Feſtungs⸗-Bau⸗ Gefangenen“ von Werner v. 
Kickebuſch, „Die legion britannique“ von C. A. Pentz 
v. Schlichtegroll, „Militär⸗Kirchenbücher im Archive der 
General⸗Superintendantur zu Memel“ von Erich Seuber⸗ 
lich, „Die Pfarrherren des Kreiſes Eckartsberga“ von Dr. 
B. Liebers, „Adelige und einige andere Namen in Witten⸗ 
berger Kirchenbüchern (bis Mitte des 17. Jahrhunderts)“ 
von X Oberſt a. D. v. Trotha. # 

10. Mitteilungen der 1 Geſellſchaft für 
Familienkunde Heft 3 1931 mit den Aufſätzen: „Wege zu 
den Ahnen“ von Prof. Dr. Albert Huyskens, „Ahnen⸗ 
forſchung und weſtdeutſche Geſellſchaft für . 
von Judith Reichsfreiin Raitz von Frentz, „Deutſche Ahnen⸗ 
gemeinſchaft“ von * Landgerichtsdirektor Dr. Förſter, 
„Die Sammlung Straßer im Trierer Stadtarchiv und ihr 
Urheber“ von Joſef Vanvolkem, „Cleviſch- märkiſche 
Abiturientenliſten des 18. Jahrhunderts“ von Dr. Ernſt 
Fab und „Bericht über die diesjährige Sommertagung 
und Burgenfahrt“. 

11. Mitteilungen des Vereins für die Geſchichte Ber⸗ 
lins Heft 3 1931 mit re „Das Rittergut und Schloß 
Tegel“ von A. Wietholz, „Die Friedrichs⸗Werderſche Kirche 
C. F. Schinkels einſt und jetzt“ von D. Dr. Bruno Violet, 
und „Caſanova in Berlin“ von F. Walther Ilges. 3 

12. Blätter für württembergiſche Familienkunde mit 
Aufſätzen „Zur Geſchichte der Freiherren von Gaisberg“ 
von Friedr. Frhrn. v. Gaisberg⸗Schöckingen, mit einem 
Stammbaum Gaisberg, und „Eine fürſtlich Thurn⸗ und 
Taxiſche Militärliſte aus dem Jahre 1777“ von Ober⸗ 
archivrat Dr. Freytag. 

13. Der ſchleſiſche Familienforſcher Heft 4/1931 mit den 
Aufſätzen: „Die Meiſter des Mittels der Barett- und 
Strumpfmacher in Breslau von 1550 —1760“ von Dr. 
Alfred Schellenberg, „Familien aus Ting, Kr. Breslau“ 
von Rich. Lauterbach, „Lebensläufe und Nachrufe aus den 
ſchleſiſchen Provinzialblättern“ von Karl Schlawe, und 
einer ausführlichen Beſprechung des ſchleſiſchen Geſchlechter⸗ 
buches Bd. 1 (Deutſches Geſchlechterbuch Bd. 73). 

14. Hamburgiſche Geſchichts⸗ und Heimatblätter Nr. 3 
1931 mit den Aufſätzen: „Ein reichlich Be: Anſpruch auf 
die Hinterlaſſenſchaft des Seeräubers Klaus Störtebeker“ 
von Prof. Dr. A. Heskel, „Der Ahornzucker und das Ham⸗ 
burger Haus Kaſpar Voght“ von Prof. Dr. Wilh. Stieda, 
und „Der Organiſt und Lehrer P. Ch. Lüders, ein Ham⸗ 
85 Dorfſchulmeiſter vor 100 Jahren“ von Paſtor W. 
H. Dwenger. d 

15. Mitteilungen des St. Michael Heft 1/3 1931 mit den 
Aufſätzen: „Der adelige Grundbeſitz der nordweſtlichen 
Oberpfalz von ca. 1300—1809“ von Graf L. Oberndorff, 
„Die Ne des Vogtlandes und der Burgen in dem 
oberen Saaletal“ von Erich v. Herzberg. 

16. Ektehardt, Mitteilungsblatt deutſcher genealogiſcher 
Abende Het 4/5 1931 mit einem Nachruf für Land⸗ 
gerichtsdirektor Karl Förſter und Aufſätzen über: „Die 
Genealogie im Holzſchnittwerk des Hans Burgkmgir“ von 
Hildegard Zimmermann, „Familienforſchung in Oſtfalen“ 
von Dipl.⸗ Bibliothekar Hugo Schünemann, usa aus 
der Ahnenliſte Ilſe Hummel (& 2. 7. 1909)“ von Major 
Friedr. Hummel, „Verzeichnis der Bürger zu Weißenſee 
in Thüringen 1586“ von Dr. Wilh. Suchier, „Wappen der 
Wieſinger und Weiſinger“ von Heinr. Hugo Wieſinger, 
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und, 9 der in früheren Heften begonnenen 
Veröffentlichungen. 

17. Mannheimer Geſchichtsblätter Heft 8/9 1931 mit 
den Aufſätzen: „Die Trauung des Frl. von Hori“ von 
Dr. H. Stubenrauch, und „Das Ilvesheimer Dorfweis⸗ 
tum“ von stud. phil. Karl Kollnig. 

18. Ravensberger Blätter Nr. 7/9 1931 mit den Auf⸗ 
ſätzen: Friedrich Karl vom und zum Stein“ von Dr. Ernſt 
Schmidt, „Die Bruderſchaft St. Matthaei in Dielingen“ 
von Superintendent Möller, „Heimat und Welt im 
Leben Dingelſtedts“ von W. Engels, „Steins Weſen und 
Werk, beſonders im Hinblick auf Weſtfalen“ von Prof. 
Dr. Schrader, und „Eine alte Ölmühle in der Senne“ von 
Eva Oelſchläger. 

19. Monatsblatt der Geſellſchaft Adler in Wien 
Nr. 5—8 1931 mit einem Nachruf für den X Hofrat Dr. 
Hermann Ritter von Schullern zu Schrattenhofen und 
Aufſätzen über: „Das Wappen der Grafen Breunner“ von 
Friedr. Graf Lanjus, „Geſchichte der Waffenerzeugung in 
Ferlach, der Gewerkſchaften in Waidiſch, Ferlach und 
Unterloibl und des damit verbundenen Grundbeſitzes“ von 
Gottfried Frhr. von Franz, „Die ſalzburgiſchen Direk⸗ 
torialgeſandten in Regensburg 1662—1806“, und „Die 
höchſten militäriſchen Kommandanten in Salzburg 1810 
bis 1930“ von Robert Landauer, „Auszüge aus den Ma⸗ 
trikeln der Pfarren des politiſchen Bezirkes Waidhofen 
a. d. Thaya, N.⸗O.“ von Philipp Graf von Gudenus, 
„Siegel und Wappenſteine zu Wels“, Ergänzungen zur Ab⸗ 
handlung von Jul. Theuer im Jahrbuche von 1929 von Panz, 
„Wappen⸗ und Adelsverleihungen in den im Archive der 
Stadt Wels erliegenden Inventaren“ von Jul. Theuer. 

20. Schweizer Archiv für Heraldik Heft 2/3 1931 mit 
den Aufſätzen: „Libri amicorum ſchweizeriſcher Studen⸗ 
ten“, Anfang und Ende des 17. Jahrhunderts von E. 
Schneider⸗Bonnet, „Wappenſcheibe der Stadt Aarau“ von 
Paul Ganz, „Wappen und Herkunft des Ammann von 
Wittenwil“ von Dr. Konrad Bornhauſer, „La banniére 
cantonale tessinoise“ von Alf. Lienhard⸗Riva. und Fort⸗ 
ſetzungen der in früheren Heften begonnenen Artikel; fer⸗ 
ner „Der Rechtsſchutz des Familienwappens“ von Dr. jur. 
S. Kehrli, „Les drapeaux de Venise du ‚Fahnenbuch‘ 
de Fribourg“ von Paul Aebiſcher, „Ein Wappendenkmal 
aus Oberurdorf“ von Eugen Schneiter. 

21. Der Geſchichtsfreund des hiſtoriſchen Vereins von 
Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug, Bd. 85, mit 
den Aufſätzen: „Die zugeriſchen Ammänner und Land⸗ 
ammänner“ von Ernſt Zumbach, „Das Teſtament des 
Obwaldner Landammanns Nikolaus von Rütli d. jüng. 
vom Jahre 1442“ von Rob. Durrer, „Luzerner Buch⸗ 
druckerlexikon“, 2. Teil, von Fritz Blaſer, „Studierende 
aus dem italieniſchen Sprachgebiet am Jeſuitenkollea in 
Luzern“ von Ed. Wymann, und „Literatur der 5 Orte 
1925“ von Joſ. Troxler. . 

22. Zeitſchrift des deutſchen Vereins für die Geſchichte 
Mährens und Schleſiens Heft 3/1931 mit Aufſätzen: „Der 
Domchor in Olmütz und ſeine Bauherren: Kardinal Franz. 
Fürſt Max und Ferdinand von Dietrichſtein“ von Joſef 
Matura, „Vinzenz Eduard Milde und Otto Willmann 
als Hiſtoriker“ von Dr. Oskar Meiſter, und „Ein inter⸗ 
eſſantes Altarbild (hl. Wilgefortis) in der Brünner 
Thomaskirche“ von Karl Gerlich. 

23. Jahrbuch des deutſchen Vereins für Familienkunde 
für die tſchechoſlowakiſche Republik, Heft 1 dieſer neuen 
Zeitſchrift, mit überwiegend erbbiologiſchen Aufſätzen. 

24. Karpathenland Heft 2 1931 mit den Aufſätzen 
„Münnichwies“ von Walter Kuhn, „Die Namen der Berg⸗ 
ſtadt Königsberg in ihren Anfängen“ von Joſef Hanika, 
und „Königinenbriefe im ſtädtiſchen Archiv zu Königs⸗ 
berg“ von Neda Relkovic. 

25. Maandblad „De Nederlandſche Leeuw“ Heft 8/10 
1931 mit genealogiſchen und heraldiſchen Aufſätzen nieder⸗ 
ländiſcher Geſchlechter. Lignitz. 


Bericht 
über die 1245. Sitzung vom 20. Oktober 1931. 
Vorſitzender: Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz. 


Als neues Mitglied wurde aufgenommen: Tippach, 
Erich, Buchhändler, Goslar am Harz, Bahnhofſtr. 31. 

Der Verein hat durch Tod das Mitglied Gutsbeſitzer 
Franz v. Lorang in Wiesbaden verloren, deſſen An⸗ 
pre die Verſammlung durch Erheben von ihren Plätzen 
ehrte. 

Als Geſchenke waren eingegangen: 

1. Von Herrn Ludwig Finckh, ſein neueſtes Werk: 
„Stern und Schickſal“, Johann Keplers Lebensroman 
(Deutſche Verlagsanſtalt, Stuttgart-Berlin). 

2. Von Stadtarchivar Dr. Schulte in Münſter Bd. 4 
der „Quellen und 8 zur Geſchichte der Stadt 
Münſter“ mit den Aufſätzen: „Das Geld⸗ und Münzweſen 
der Stadt Münſter i. W.“ von Dr. Buſſo Peus, „Zur 
Cc des Rechts der Kirchenſitze“, Gutachten von Eduard 

chulte nebſt einem Gutachten des T Geh. Archivrat 
Prof. Dr. Friedr. Philippi, „Das Stadtwappen“ von Dr. 
Ernſt Hövel, mit 36 Abbildungen, „Die Bildniſſe in den 
Friedensſälen in Münſter und Osnabrück“ von Prof. Dr. 
Ivo Striedinger, „Die Aufnahmen in die Kramergilde 
1662—1797“ von Joſef Ketteler, „Die Oberinnen und Pro⸗ 
feſſen des Kloſters der Lotharinger Chorfrauen 1642 — 
1812“ von Dr. Sophia Inkmann, und „Eine Londoner 
Liſte von Münſterſchen Erbmännern“ von Ed. Schulte. 

3. Von Ober⸗Reg.⸗Rat Dr. B. Koerner und dem Ver⸗ 
lag C. A. Starke Bd. 75 des Deutſchen Geſchlechterbuches 
(Bd. 6 des Schwäbiſchen Geſchlechterbuches, Keppler⸗ 
Band) mit den Stammreihen der Geſchlechter Elben, 
Hartmann, Hermann III, Heyd, Keppeler, Keppler I bis 
XV, Kurz II, Pfizer und Römer II. 

An Zeitſchriften waren eingegangen: 

1. Archiv für Sippenforſchung Heft 10 mit „Eine von 
Buchenauſchen Ahnentafel“ von Dr. Carl Knetſch, „Die 
Nachkommen Kaiſer Friedrichs III.“, zu ſeinem 100. Ge⸗ 
burtstage von Dr. Erich Wentſcher, „Ein Lehnregiſter des 
Amtes Seeburg von 1582“ von Dr. jur. Kurt Kronenberg, 
„Die Perſonenſtandsregiſter im Deutſchen Reich“ von 
Johannes Zipprich, „Ein Wolkenſteiner Innungsbuch aus 
den Jahren 1557—1669“ von Willy Roch, und „Losbriefe 
im Archiv der ev. Kirchengemeinde zu Hattingen an der 
Ruhr“ von Toni Dreyer. 

2. Familiengeſchichtliche Blätter Heft 9 mit den Auf⸗ 
ſätzen: „In memoriam Dr. Karl Förſter“ von Dr. Joh. 
Hohlfeld, „Genealogie als Lehrfach“ von Dr. W. K. Prinz 
von Iſenburg, „Die graphiſche Darſtellung von Ergeb⸗ 
niſſen der Familienforſchung“ von F. Hugenſchmidt und 
Fortſetzungen der in früheren Heften begonnenen Ab⸗ 
handlungen. 

3. Mitteilungen des Roland, Dresden, Nr. 8/10, mit 
dem Aufſatz: „Matthes Daniel Pöppelmann und ſeine 
männlichen Nachkommen in Dresden“ von Dr. phil. Eliſa⸗ 
beth Boer. 

4. Archiv für Geſchichte und Altertumskunde von Ober⸗ 

franken Bd. 31 mit den Aufſätzen: „Magiſter Johann 
Wills Crusiae Historia“ von Pfarrer Th. Drechſel (Creu⸗ 
ßen), und „Der Verkehr auf den Bayreuther Geleits⸗ 
ſtraßen 1248—1700“ von D. Friedr. Lippert. 
5. Zeitſchriften des Harzvereins von 1931 mit den Auf⸗ 
ſätzen „Tilmann Riemenſchneider und der Harz“, Bemer⸗ 
kungen zur Lehrzeit und Wanderſchaft von Prof. Dr. Ha⸗ 
bicht, „Stand und Aufgaben der Goslarſchen Geſchichts⸗ 
forſchung“ von Prof. Dr. Frölich, „Die Landwehren der 
Reichsſtadt Goslar“ von Carl Borchers, und Die vene⸗ 
zianiſchen Goldſucher im Harz“ von Walther Groſſe. 

6. Hannoverſche Geſchichtsblätter Heft 5/6 mit den 
Aufſätzen: „Das Wappen der Hauptſtadt Hannover im 
Wandel der Zeiten“ von Dr. K. F. Leonhardt, mit einer 


=. 


modernijierten, jteifen und eckigen, für den Heraldiker 
unſchönen und einer von Otto Hupp im Renaiſſanceſtil 
fein ſtiliſierten Darſtellung des Stadtwappens, „Nach⸗ 
trägliches zur Geſchichte der hannoverſchen Bildhauer- und 
Steinmetzzunft“ von Dr. K. Fr. Leonhardt, und „Aus 
einem alten Adreßbuch, Hannover vor 60 Jahren“ von 
Dr. Heinrich Beyer. 

7. Die Neumark Heft 1/7 1931 mit den Aufſätzen: 
„Kleine Literaturgeſchichte des Kreiſes Königsberg N.-M.“ 
von Dr. Max Mechow, „über Herkunft und Nationalität 
der erſten Netzebruchkoloniſten“, ein Beitrag zur Löſung 
der Frage: „Waren die erſten Netzebruchkoloniſten Deut⸗ 
ſche oder Holländer?“ von A. Hänſeler, und „Die Neu: 
mark und die polniſche Volkserhebung im Jahre 1794“ von 
Prof. Dr. Paul Schwartz. 

8. Eugenik Bd. 2 Heft 1 mit den Aufſätzen: „Die Be— 
deutung der Raſſe im Leben des Volkes“ von Dr. Karl 
Saller, und „Das Problem der Evolution und die moderne 
Vererbungslehre“ von & Prof. Dr. Richard Wettſtein. 

9. Sudetendeutſche Familienforſchung Heft 1 1931/32 
mit den Aufſätzen: „Altgermaniſche Familiengeſchichts— 
ſchreibung“ von Dr. Gerh. Eis, „Eine Anregung zu aus⸗ 
gedehnterer Mithilfe familiengeſchichtlicher Vereine bei 
Überwindung toter Punkte“ von Ernſt Pleß, „Adelige, 
Auswärtige und Ausländer im alten Kirchenbuch von 
Neuern (1654—1706)“ von Joſef Blau. „Königswarter 
Familiennamen 1538—1930“ von Dr. A. Dietl und K. 
Blechſchmidt, „Die Familiennamen der Stadt Schönfeld, 
Bez. Elbogen“ von Karl Enzmann und verſchiedenen Ver— 
zeichniſſen der Familiennamen von Gemeinden des 
Sudetenlandes. VE: 

An Familienzeitſchriften waren eingegangen: Mittei⸗ 
lungen der Familie Bayer und ähnliche Schreibweiſen 
von 1931. Familiennachrichten der Burghardts aus 
Steinsdorf, Bd. 1 Heft 1, Mitteilungsblatt der Dresdener 
Familien Ehlich Heft 6, die Sippe (Familie) Frick, Oſt⸗ 
preußen 1. Ausg., Herbſt 1931, Familienzeitſchrift der Ge⸗ 
ſchlechter Friederichs Heft 4, Fruchtſche Blätter Nr. 47, 
Nachrichtenblatt für die Familien von Hake, Hacke, Hagke 
Nr. 6, Verbandsblatt der Familien Glaffey, Haſenclever, 
Mentzel und Gerſtmann Nr. 55, Nachrichtenblatt des 
v. Groddeck⸗Groddeckſchen Familienverbandes Nr. 6, Ham⸗ 
merblatt Heft 2, Jahresbericht 1930/31 des Hammer⸗ 
archivs, Familiengeſchichtliche Nachrichten über die Nach⸗ 
kommen des Ratsverwandten Wolfgang Hempel aus 
Dippoldiswalde Heft 19. Familienblatt des Familien⸗ 
verbandes Knauff Nr. 22, Körnerſche Nachrichten Bd. 2 
Heft 9. 25. Nachrichtenblatt der Freiherren von Ledebur, 
Mitteilungen des Familienverbandes Lüders Nr. 12, Fa⸗ 
milienblatt der Lutheriden Vereinigung Nr. 21, Chronik⸗ 
blätter für die Familie Luyken und ihre Anverwandten 
Heft 1 und 2 1931, Familienblatt der Manger Heft 4/5 
1931, Oertzen⸗Blätter Nr. 1 und 2 1931, Aus vergangenen 
Tagen. Blätter für die Förderung der Familiengeſchichte 
von Pentz Nr. 11 1931, Mitteilungen des Familien- 
verbandes Schrader Nr. 16, Mitteilungen der Familie 
Tugemann von 1931, und Acta Wrangeliana Heft 1 1931. 

Prof. Macco ſprach über ſeine diesjährigen Forſchun⸗ 
gen in der Schweiz und in der Pfalz, vor allem über ſeine 
auf 25000 Namen angewachſene Sammlung ſchweizer 
Auswanderer und über die Veranlaſſung zu der nach Be⸗ 
endigung des Dreißigjährigen Krieges einſetzenden Lan⸗ 
desflucht. Nicht die Täuferbewegung, welche zu jener Zeit 
keine Rolle mehr ſpielte, ſondern ſoziale Gründe, wieder⸗ 
holte Mißernten in mehreren Kantonen und der Bauern- 
krieg 1653 gaben den erſten Anſtoß. Herr Macco wies 
dabei auf die verſchiedenen Quellen ſeiner Forſchungen 
hin und berichtete ferner über ſeine Arbeiten über die 
ältere Geſchichte des Geſchlechtes Huber im 14. bis 16. 
Jahrhundert, welchem der amerikaniſche Präſident Hoover 
entſtammt. Er legte im Zuſammenhang hiermit einen 
Artikel aus dem Aargauer Tagblatt vom 18. Auguſt 1931 


über „Die Einweihung des Huber-Stübli in Oberkulm“, 
ſowie die Schweizer Illuſtrierte Zeitung vom 9. Septem⸗ 
ber 1951 mit Abbildungen aus dem Huberſtübchen vor. 
Seine weiteren Forſchungen bezogen ſich auf die ins Elſaß 
und in die Pfalz abgewanderten Familien Frick, zu der 
auch die Frick in Pittsburgh und der Miniſter Dr. Frick 
in München gehören. Das ſchon zu — — des 15. Jahr⸗ 
underts im Kanton Zürich nachweisbare Geſchlecht ge— 
hörte zu den Lehnsleuten des Kloſters Kappel. Mehrere 
Mitglieder haben ſich ſchon 1531 in der Schlacht bei Kap⸗ 
pel beſonders ausgezeichnet, ſo daß ihren Nachkommen als 
Ehrung das Bürgergeld beim Einzug in die Stadt Zürich 
erlaſſen wurde. Lignitz. 


Die Oehnsakten des Schloßarchivs 
Hundisburg als familiengeſchichtliche Quelle. 
Von Siegmund Wolf, Magdeburg. 
(Fortſetzung zu Heft 11, 1931, S. 84.) 
Hundisburg, 1637 Mai 18. 2. 

Heinrich Julius von Alvensleben, Ludolfs ſelig Sohn, 
auf Hundisburg erb ejelien, beleiht nach Abſterben ri 
obgedachten Vaters ſe ig Matthies Hinten zu Neuhaldens⸗ 
leben und ſeine Erben mit einer Breite Landes, einem 

olz⸗ und Wieſenfleck am Althaldenslebiſchen Kloſter⸗ 
agen gelegen, die vormals Johann Koch von Burchard 
Mien für dreihundert Taler erkauft, ſpäter aber auf 
Matthies Hintzen als feiner Mutter Vetter Sohn ver: 
erbt hat. 

Spätere Abſchrift des Lehnbriefs. 

Neuhaldensleben, 1642 Juni 10. 8 

Die ſämtlichen Erben des Mathias 8 ver⸗ 
on ſich mit ihrer Schwägerin Annen Krieges, Chri⸗ 
toph Heintſchen ſelig Witwe und jetzt Joachim Schwartz⸗ 
loſes ehelicher usfrau, wegen einer Hias ge von 
auen ert Talern. Dieſe hatte Mathias Heintſche 
einem Sohn Chriſtoph Heintſche, als er ſich mit Annen 
Krieges verehelichen wollte, fer Mitgabe aus ſeinen 
Gütern durch den Bürgermeiſter Joachim Alſtein ver⸗ 
ſprechen laſſen, nach dem Tode ſeines Sohnes der Witwe 
aber nicht zugeſtehen wollen. Nach erfolgtem Abſterben 
des Mathigs Heintſche treten die Erben ihrer Schwägerin 
für dieſe Forderung ab aus der Erbmaſſe die am Alt⸗ 
haldenslebiſchen Kloſterhagen gelegene Breite Landes, 
einen Holz⸗ und Wieſenfleck. er Vergleich iſt unter: 
zeichnet einerſeits von Jonas Reuſemacher, Diacon. Wans- 
lebiensis, und Chriſtoph Rogge, von Paul Schultze als 
Kurator Annen Krieges andererjeits, und von Joachim 
von Dohren und Johann Bolthe als Zeugen. 

Spätere Abſchrift des Lehnbriefs. 

1642 Juli 27. ar 

Heinrich Julius von Alvensleben, Ludolfs jelig Sohn, 
auf Hundisburg erbgeſeſſen, beleiht Joachim dae 
loſen mit der i m am 14. Juni 1642 angewiejenen und 
am Althaldenslebiſchen Kloſterhagen belegenen Hufe 
Landes, einem Holz⸗ und Wieſenfleck, die vormals Johann 
Koch von Burchard Mien für dreihundert Taler erkauft 
und dann an Joachim Schwartzloſe gekommen iſt durch 
feine Frau Annen Kriegs, die ujw. 

Spätere Abſchrift des Lehnbriefs. 


1646 Januar 4. 5. 


Gebhard von Alvensleben, Ludolfs ſelig Sohn, auf 
rg urg erbgeſeſſen, beleiht Joachim Schwartzloſe 
mit uſw. 

Spätere Abſchrift des Lehnbriefs. 


Hundisburg, 1668 Juli 8. 6. 


Ludolf Burchard von Alvensleben. Gebhards ſelig 
Sohn, auf Calbe, Hundisburg und Rogätz erbgeſeſſen, 


u 


beleiht für ſich und in Vollmacht ſeines Bruders Gebhard 
von Alvensleben nach tödlichem Abgang ſeines Vaters 
ſelig Gebhard von Alvensleben Annen Krieges, Joachim 
Schwarzloſen ſelig nachgelaſſene Witwe mit uſw. 

Spätere Abſchrift des Lehnbriefs. 


Hundisburg, 167 ..). 22 


Gebhard von Alvensleben, auf Calbe, Hundisburg und 
Rogätz Erbherr, beleiht ! tödlichem un Feines 
Bruders jelig Ludolf Burchard von Alvensleben weiland 
errn Ratmanns Joachim Schwartzloſens und Frau 
nnen Kriegin ſelig 1 inder, abſonderlich 
Frau Catharinen Schwartzloſin, Matthias Schwartzloſen 
und Frau Marien Schwartzloſin, deren Lehnträger Herr 
Johann Chriſtian Salig zu Neuhaldensleben iſt, mit uſw. 
Spätere Abſchrift des Lehnbriefs. 


Nachfahrenliſte des Joachim Schwarzloſe 
in Neuhaldensleben. 

1 im r (1), Ratmann der Stadt Neu⸗ 
aldensleben, 1664; X Anna Krieg“), & in der 
rntezeit 1677. — Kinder: 

II. 1. Katharina — ae (2); Johann Chriſtian 

alig, Bürgermeiſter der Stadt euhaldensleben, 
T 24. 6. 1705. — Kinder: 
III. 1) Anna Elifabeth Salig (4); < Nikolaus Egge- 


brecht. — Kinder: 
IV. (1) Johann Chriſtian Eggebrecht (10). 
2 ter (11). 


1 Tochter (12). 

4) Tochter (13). 

III. 2) Katharina argarete Salig (5); — Guſtav 
vahim Buſſenius, Pfarrer in Alvensleben. — 


inder: 
IV. 25 Guſtav Buſſenius (14). 5 
III. 3) Chriſtoph Joachim Salig (6), Juris utriusque 
Consultus et Practicus, Notarius Publicus Cae- 
sareus, K 4. 5. 1718; X Anna Chriſtiane Salig. 

— Kinder: 

IV. (1) Chriſtian Simon Salig (15). 

2) Tochter (16). 
III. 4) Simon Heinrich Salig . Notarius Publicus 
Caesareus; X Katharina Klaffehn. 

II. 2. Maria Schwarzloſe (3); l. Michael Schneidewin, 
Kämmerer der Stadt Neuhaldensleben; — II. Jo⸗ 
dom Heinrich Neumann, Sekretär der Stadt Neu- 

aldensleben. — Kinder: 
1. Ehe: 
III. I) Joachim Conrad Schneidewin (8), Juris utrius- 
ge Consultus et Practicus, Notarius Publicus 
aesareus in Helmſtedt, zeitweilig Arrendator 
des Calixtiſchen Ritterguts dafetbit, * 17. 2. 
1714; —Eliſabeth Bode. — Kinder: 
IV. (1) Lambertus Schneidewin (17), * 20. 3. 1706. 
2) Maria Eliſabeth Schneidewin (18). 
3 augen Schneidewin (19). 
4) Katharina Margarete Schneidewin (20), 
* 1713. 


2. Ehe: 
III. 2) Sophie Eliſabeth Neumann (9); x J. C. 
Streckfuß in Halle. 


3. Das Geſchlecht Wißmann in Alvensleben. 
Quelle: Schloßarchiv Hundisburg Litt. IL. Nr. 21. 


Hundisburg, 1628 Februar 25. 1. 


Gebhard und Heinrich Julius Gebrüder von Alvens⸗ 
leben, Ludolfs ſelig Söhne, auf Calbe und Hundisburg 
erbgeſeſſen, willigen ein, daß Johann Wißmann und ſeine 


5) Das Datum iſt nicht weiter ausgefüllt. L 
6) In erſter Ehe verheiratet mit Chriſtoph Heintſche, Sohn des 
Mathias Heintſche. 


männlichen Lehnserben von dem Senior des von Alvens⸗ 
lebiſchen Geſchlechts mit den durch den Tod des letzten 
Halvensleben erledigten Alferlehnen | Aue beliehen 
werden. Gleichzeitig geben ſie dem Wißmann Gewähr, 
daß ſie ſelbſt ihn mit dem dazu gehörigen Lehnſtück zu 
Hundisburg, als einem Wiſpel Roggen und einem Reichs⸗ 
taler jährlicher Hebung über Mörders und Angerſteins 
Höfen und Hufen beleiben werden, 

Spätere Abſchrift des Lehnbriefs. 
1652 April 14. 2. 

Gebhard von Alvensleben, Ludolfs ſelig flehte auf 
Calbe und Hundisburg, beleiht als derzeitig Alteſter der 
Calbiſchen und Hundisburgiſchen Linien Johann Wiß⸗ 
mann und ſeine männlichen Lehnserben mit einer auf 
dem Hundisburgiſchen Felde belegenen Hufe Landes und 
einen Wieſenfleck, welche Levin Halvensleben [us von 
dem Biſchof von De geht zu Lehn gehabt hat. Die 
Hufe und der Wieſenfleck gehören zu Werner Angerſteins 
und Henning Morders Höfen, die jetzt. und. . .), 
welcher Angerſteins Hof an ſich gebracht hat, beſitzen. 
Dieſe geben jährlich einen Wiſpel Roggen von der Hufe 
und einen Taler von der Wieſe. Den Dienſt, Schoß und 
alle Unpflichten behält ſich Gebhard von Alvensleben vor. 

Entwurf des Lehnbriefs. 


Hundisburg, 1655 November 1. 3. 
Gebhard von Alvensleben, Ludolfs ſelig Sohn, beleiht 
als derzeitig Alteſter des von Alvenslebiſchen Geſchlechts 
Johann Wißmann, Kurfürſtlich Brandenburgiſchen Quar⸗ 
talgerichts zu Stendal beſtallten Advokaten, und ſeine 
männlichen Leibeslehnserben mit uſw. 
Abſchrift des Lehnbriefs. 


Hundisburg, 1697 September 30. 4. 

ohann Friedrich von Alvensleben, Kurfürſtlich Bran⸗ 
denburgiſcher Geheimer Rat, f Hundisburg, Rogätz, 
Neugattersleben, Calbe und Seedorf, beleiht nach tödlichem 
Abgang ſeines Vetters Gebhard von Alvensleben und 
nach Teilung von deſſen Lehnsgütern mit weiland Karl 
Auguſt und Ludolf von Alvensleben und nach erfolgter 
abermaliger Teilung mit Karl Auguſt von Alvensleben 
ſelig Hermann Wißmann und ſeine beiden Söhne Johann 
und Hermann mit einer Hufe Landes und einem Wieſen⸗ 
fleck in Hans George, früher Hennig, Möriens und Hans 
Meyers, früher Hans Banſens, ic et daſelbſt gelegen, 
von welcher Hufe die Beſitzer jährlich einen Wiſpel Rog⸗ 
gen Pacht und Mörie einen Taler von dem Wieſenfleck 
eben. Den Dienſt, Schoß und alle Unpflichten behält ſich 
ohann Friedrich von Alvensleben vor. 

Abſchrift des Lehnbriefs. 


Hundisburg, 1710 Februar 25. 5. 
Johann Friedrich von Alvensleben, Königlich Preußi⸗ 
ſcher wie auch Hochfürſtlich Braunſchweig⸗Lüneburgiſcher 
Geheimer Rat, auf Hundisburg, Neugattersleben, Glöthe, 
leiht Seedorf, Woltersdorf“) und Calbe Erbherr, be⸗ 
leiht nach Hermann Wißmanns Senior Ableben 7 7675 
4 ene Söhne Johann Wißmann. Hochfürſtlich 
raun] den, Landſyndikus, und Hermann iß⸗ 
mann, Königlich Preußiſchen Oberamtmann zu Alvens⸗ 
leben, und ihre männlichen Leibeslehnserben mit einer 
ufe Landes und einem Wieſenfleck. Die Hälfte dieſes 
(ders haben Hans Meyers, Ackermanns in ee 
die andere Hälfte 147 George Möriens hinterlaſſene 
Erben unter dem Pfluge uſw. 
Entwurf des Lehnbriefs. 


Stammliſte des Johann Wißmann in Stendal. 

J. Johann Wißmann (1), Advokat am Kurfürſtlich 
ä uartalgericht zu Stendal. — 
inder: 


7) Buſſo von Alvensleben. 
8) Für die Namen iſt der Raum freigelajjen. 
9) Durchſtrichen. 


= 


II. 1. Hermann (2), Freiſaſſe in Alvensleben, K 
(1623), 4 (Alvensleben) 14. 4. 1709. — Kinder: 

III. 1) Johann (3), Hochfürſtlich Braunſchweig⸗Wolfen⸗ 

üttelſcher Landſyndikus. — Kinder: 

IV. (1) Sylveſter Friedrich (5), Hochfürſtlich Braun⸗ 
ſchweig⸗Wolfenbüttelſcher Hofgerichts⸗ und 
Kanzlei⸗Advokat, ſpäter ga ich Schwarz. 
burgiſcher Rat und Advocatus ord. in 
Frankenhauſen. 

(2) Karl Ludwig (6), Königlich Preußiſcher 

(3) Fietrich — Gottfried (7), Hochfürſtlich 

g ietri ohann Gottfrie 5 ürſtli 
ae Wolfen biitteiider rei⸗Kor⸗ 
poral unter dem 2. Bataillon Garde. 

(4) Juſt Hermann (8). 

III. 2) Hermann (4), Königlich Preußiſcher Oberamt⸗ 
mann zu Alvensleben, auf Alvensleben, Molitz 
und Nordgermersleben erbgeſeſſen, * Alvens⸗ 


leben 26. 1. 1717. — Kinder: 
IV. (1) A1 ann Friedrich (9), Königlich Preußiſcher 
uditeur. 


(2) Karl Hermann (10). 
5 1 74 0 Gebhard (11). 
4 

4. 


hriſtian Ludwig (12). 

Quelle: Schloßarchiv Hundisburg Litt. I. Nr. 19. 

Derer von Hordorff Lehn. 
Jahr der Beleyung: Anno 1570 Mont. nach Palmarum. 
: Ludolph von Alvensleben, Gebhards jeel. Sohn. 
Lehnleüte: Joachim, Hans, Diederich, Ludolph, Christoph 
und Joachim, Gevettern und Gebrüdere von Hordorff 

u Alvensleben. 

Auff weßen Fall: Ihres Vaters Diederichs von Hordorff. 
Lehnſtücke: Nachbeſchriebener Güther zu Hundisburg: Der 
Zehende über drey Hueffen Landes; und eine Hueffe 
andes aehenbfren; 1 Morgen Landes; zwey Holtzblecke 
vor den Grevien; ein Baumgarte; achtehalb Hueffen 
Landes auff dem großem Felde: funff Wieſen und 
zehen Wieſenplecke. Zu Ackendorff: drey Marck Geldes 
Helmstedtiſcher Wehrung; anderthalb Hueffen Landes 
zehntfrey: eine halbe Hueffe Landes, dar gehet Zehen 
ab und Zinſe; eine Hueffe, dar Zinß von gehet; zu 
Eichenbarleben aus dem Schoße . Mark Geldes, 
und zwey Worde bey der Altendorffer Kirche zu Alvens- 


leben gelegen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Zu „General Steubens Herkunft“, 


I. 


Die bedeutungsvolle Forſchung von Hermann 
Stöbe, einem Schüler von Hampe in Heidelberg, über 
„General Steubens Herkunft“, die von mir in 
Heft 10 des „Deutſchen Herold“ vom Oktober dieſes Jahres 
beſprochen wurde, iſt in „Sachſen und Anhalt“, 
Jahrbuch der Hiſtoriſchen Kommiſſion für 
die Provinz Sachſen und für Anhalt Bd. 7 (1931), S. 360 
bis 448, erſchienen. Hinzuzufügen wäre noch, daß im ver⸗ 
gangenen September durch den Governor Rooſevelt der 
große Steuben⸗Park im Staate Neuyork eingeweiht 
wurde. Bei dieſer Gelegenheit wurde ein großer Kranz 
mit Inſchrift der Heldraer Blutsverwandten am Grabe 
Steubens niedergelegt und von der Verſammlung ge— 
bührend gewürdigt. 

Der Verfaſſer ſelbſt, Hermann Stöbe, läßt zu 
meiner Beſprechung noch folgendes mitteilen: „Der 
in Heft 4 erwähnte P. v. Steube aus Kaſſel, in 
Dillenburg am 28. Juli 1802, iſt der älteſte, am 
7. 5. 1782 in Kaſſel getaufte Sohn des Heſſ.⸗Kaſſ. Ober⸗ 
appellationsgerichtsrats (ſeit 1781) und ſpäteren Geſand⸗ 


ten uſw. Chriſtoph Erdmann Steube von Schnaditz aus dem 
uradligen Hauſe der Steube von Friedeburg. Er war 
vielleicht nach ſeinem Urgroßvater Philipp Reinhard 
Langwerth v. Simmern benannt und wurde am 18. 9. 
1802 als Burgmann zu Friedberg aufgenommen (vgl. 
Landesbibl. Kaſſel Ms. Haß. 2°. 450). Sein Großvater 
war der am 7. 1. 1760 bei der Einnahme von Dillenburg 
gefallene Major Chrph. Gottlob Steube a. d. H. Schna⸗ 
dig (vgl. Stöbe a. a. O. 364 A. 16). Wegen der Form 
Steube iſt kein Ausrufezeichen zu ſetzen, da ſie die richtige 
und bis zum Bekanntwerden des Generals, deſſen Familie 
ſich mit Abſicht von Steuben nannte (vgl. Stöbe a. a. O. 
430), ganz überwiegend gebrauchte Form iſt, während die 
heutige Form von Steuben zu von Knauten (Knut) uſw. 
zu ſtellen iſt, denn es handelt ſich um die Kurzform eines 
altgermaniſchen Perſonennamens, wie an anderer Stelle 
ausführlich dargetan werden wird. Der vom Ober— 
appellationsgerichtsrat von Steube 1794 erworbene Hof 
zu Remsfeld (StA. Marburg M. St. S. 1759) iſt das 
einzige adlige Gut im Beſitze eines Steube, welches die 
kurheſſiſchen Lehnsakten überhaupt kennen. Aus der 
Literatur wie den 3 igen Quellen des Marburger 
Staatsarchivs geht mit icherheit hervor, daß es in Heſſen 
ein adliges Geſchlecht Steube ſonſt nie gegeben hat, und 
ebenſo iſt es völlig ſicher, daß auch in älterer Zeit nie der 
geringſte Zuſammenhang beſtanden hat zwiſchen den 
Heldraer und den Mansfeldiſchen Steube, welch letztere 
im amerikaniſchen Unabhängigkeitskriege anſcheinend auf 
engliſcher Seite vertreten waren.“ 
0 Dr. K. H. Schäfer. 


Der Beſprechung des Heusser ern 1 
Schäfer in Heft 10 des „Deutſchen Herold“ vom Dfto- 
ber 1931 und dem Vorſtehenden möchte ich, gewiſſermaßen 
„in eigener Sache“, noch einiges hinzufügen. 

Zweifellos iſt Stöbe in ſeiner vorerwähnten, 
umfangreichen, von außerordentlihem Forſcherfleiße zeu⸗ 
genden, ungemein ſorgfältig durchgearbeiteten Arbeit 
„General Steubens Herkunft“ (ſ. oben) der Beweis 
reſtlos geglückt, daß Friedrich Wilhelm von 
Steuben nicht uradeligemansfeldiiher Herkunft, ſon⸗ 
dern aus einem nicht⸗adeligen Müller⸗Geſchlechte des 
Namens „Steube“ zu Heldra lim heſſiſchen Amte Wan⸗ 
fried) geweſen iſt. Mehr noch: daß des berühmten ameri⸗ 
kaniſchen Generals Großvater, der Oberprediger zu Bran⸗ 
denburg Auguſtin (von) Steubeln) (& daſelbſt 
11. Januar 1738), ſich den Adel angemaßt, angefälſcht 
hat, daß auch keiner der nächſten Vorfahren des Generals 
(oder dieſer ſelbſt) den Adel durch irgendwelche „Ver⸗ 
leihung“ bekommen hat. Ja man muß ſogar die Beweiſe 
als erdrückend anſehen, die Stöbe dafür beigebracht hat, 
daß Auguſtin Steube bei ſeinen Adelsfälſcher⸗ 
Kunſtſtücken mala fide geweſen iſt. Dagegen kann ich 
Stöbe inſoweit vorläufig nicht ohne weiteres zuſtimmen, 
als er auf S. 441 andeuten zu wollen ſcheint, daß auch 
der General bei eigenhändiger Niederſchrift ſeiner jetzt 
im Hausarchiv zu Sigmaringen befindlichen 32ſtelligen 
Ahnentafel mala fide geweſen ſei. Es find mir im Laufe 
der Zeit zu viele Fälle „angemaßten“ Adels bekannt ge⸗ 
worden, in denen die Nachkommen den Angaben des 
Großvaters oder Urgroßvaters über Abſtammung und 
Adel einfach geglaubt haben und jeden Einwand mit der 
Behauptung abwieſen: „Ich kann doch nicht annehmen, 
daß mein Großvater (oder Urgroßvater) gelogen hat.“ 

Doch kommt hierauf für die tatſächliche Seite der 
Bengt naturgemäß nichts an, ſondern höchſtens für die 

eurteilung des Charakters des Generals! 

über das im Vorſtehenden Geſagte hinaus möchte ich 
die Arbeit von Stöbe: „General Steubens Herkunft“ 
8 als ein Muſterbeiſpiel von großer Bedeutung 
afür hinſtellen, wie man ein derartiges Abſtammungs⸗ 
rätſel anzupacken, zu erforſchen und dann die Forſchungs⸗ 
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ergebniſſe darzulegen hat. Endlich hat Stöbe in ſeiner 8 


Arbeit eine Menge dankenswerten kulturgeſchichtlichen 
und ortsgeſchichtlichen Stoffs und wertvolle Nachrichten 
über andere Geſchlechter des Namens Steuben, Steube 
zuſammengetragen. Seine ganze Arbeit iſt alſo eine 
wiſſenſchaftlich unbedingt ſehr erfreuliche, und man kann 
dem noch in Ausſicht geſtellten Teil über Friedrich Wil⸗ 
helm ſelbſt ſowie uber ſeinen Vater Wilhelm 
Auguſt in (Ingenieur⸗Offizier; Pour-le-merite-Ritter 
lde 1. November 1741]) nur mit Spannung entgegen⸗ 
ehen. — 

Nun habe ich ſeinerzeit in den „Familiengeſchicht⸗ 
lichen Blättern“ XXVI (1928), S. 35—38, einen kurzen 
Aufſatz veröffentlicht: „Zur Frage der Abſtammung 
Steubens“ und in dieſem das mir bis dahin über 
den Adel oder Nicht⸗Adel des amerikaniſchen Generals 
bekannt gewordene, veröffentlichte!) oder ſonſtige 
Material pro und contra gegeneinander abgewogen 
und bin damals zu dem Ergebniſſe gelangt: „Non liquet!“ 

Stöbe ſetzt ſich mit meinem vorſtehenden Aufſatz 
in ſeiner hier in Rede ſtehenden Arbeit auf S. 370 f. in 
durchaus höflicher und ſachlicher Weiſe auseinander und 
hat nur an zwei Stellen geringfügige (von meinem 
Standpunkt aus: unbegründete) Schärfen einfließen 
laſſen, die ihm, da er jetzt bewieſen hat, ſchon damals im 
Rechte geweſen zu ſein, nachgeſehen werden mögen. 

Anders Dr. jur. Ernſt Müller, der in den 
„Familiengeſchichtlichen Blättern“ XXIX (1931), Sp. 255 f., 
in einer „Beſprechung“ von „General Steubens Herkunft“ 
(von Stöbe) mir vorwirft, ich hätte über die Abſtam⸗ 
mungs- und Adelsfrage des Generals damals a oben) 
nur „rein juriſtiſche Betrachtungen“ angeſtellt, für mich 
ſeien „Indizien, wie Heiraten und Orden, gewichtiger 
als poſitive Forſchungsergebniſſe“, mit rein juriſtiſchen 
Betrachtungen könne man nen Fragen nicht 
hr ſondern nur durch intenjive orſchungs⸗ 
arbeit“. 

Ich muß hier zu meinem Bedauern gegen Müller 
(und gegen die Schriftleitung der „Familiengeſchichtlichen 
Blätter“, die dieſe Sätze paſſieren ließ) feſtſtellen, daß das 
„Non liquet“, zu dem ich damals gelangte, das Gegenteil 
von der Meinung verrät, „eine wiſſenſchaftliche Frage 
löſen zu können“, ſondern, umgekehrt, ſie bei der der⸗ 
zeitigen Kenntnis damals meinerſeits noch nicht löſen 
zu können; daß Müller dieſes „Non liquet“ von mir gar 
nicht erwähnt, vielmehr es ſo hinſtellt, als wäre ich in 
meinem damaligen Aufſatze beſtimmt für die 
uradelig⸗mansfeldiſche Abſtammung des Generals ein⸗ 
getreten, und dann, nach bewährten Muſtern, den vor mir 
in Wirklichkeit gar nicht eingenommenen Standpunkt 
bekämpft. Das zur in einer etwas gereizten Faſſung 
gegen mich, die ich als „unartig“ bezeichnen muß. 

Förderlicher für die Wiſſenſchaft wäre es 
jedenfalls geweſen, wenn Müller, ſtatt ſich an mir zu 
reiben, die von Stöbe aus Krauß übernommene Behaup⸗ 
tung von dem Reichs grafenſtande der Efferen und 
von der Gräfin Sibylle Luiſe v. Waldeck⸗ 
Pyrmont, als Mutter der Frau Charlotte Dorothea 
(von) Steubeln), geb. Gräfin von Efferen, unter die 


1) Aus dieſem Material nenne ich hier nur: Krauß, 8 Bei⸗ 
träge zur Geſchichte des amerikaniſchen Generals Friedrich Wilhelm 
v. St. und ſeiner Familie“, „Familiengeſch. Blätter“ XXV (1927), 
S. 33-38, 73—76; N 
5 H.: „Die Herkunft des amerikaniſchen Generals St.“, 

184; 
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ebenda, S. 181—18. Da 
Zur Genealogie der Familie St.“, ebenda, 


8 rei E.: 

v. Steuben, Berndt: „Was die amilie v. St. über die Ab⸗ 
ſtammung des eg Generals v. St. weiß“, ebenda, S. 49352. 
Anmerkung des Chefredakteurs der „Detroiter . Anton 
B. C. Kal 19 oer ſt in: „The Concord Society“, „General ira 
Leibgarde“ von V. W. Richter, Chicago, ins Deutſche übertragen 
von Guſtav Ahlborn, Detroit, mit Bemerkungen von Anton B. C. 
Kalthorſt, Detroit [Hiſtoriſches Bulletin Nr. 3A]. Detroit, Mich. 
Oktober 1924. 


kritiſche Lupe genommen hätte. Wie Herr v. Frank 
(Wien) die Güte hatte, mitzuteilen, iſt im Wiener Archiv 
keinerlei Verleihung des Reichsgrafen ſtandes an die 
Efferen nachweisbar, und in dem in meinem Beſitze 
befindlichen, mit Papier durchſchoſſenen Handexemplare 
des & Heroldsmeiſters v. Bor witz von Hefners „Stamm⸗ 
buch des blüh. u. abgeſtorb. Adels uſw.“ iſt überhaupt 
kein Grafen diplom für die Efferen eingetragen, ein 
ſicherer Beweis dafür, daß auch kein Reichs vikariats⸗ 
Grafen diplom an ſie gelangt iſt. Die Mutter der 
Charlotte Dorothea aber war, wie gleichfalls v. Frank 
mitgeteilt hat, nicht die Gräfin Sibylle Luiſe v. Waldeck⸗ 
Pyrmont, ſondern die Gräfin Anna Amalia v. Bent⸗ 
heim⸗ Tecklenburg (zu vgl. auch „Stammtafel des 
mediatiſ. Hauſes Bentheim“ 1892 „Verein d. deutſch. 
Standesherren“], Taf. 3, unten!). 

Auf alle Fälle möchte ich meinerſeits vorſchlagen, daß 
wir es auf den vornehmen Gebieten der „Genealogie“ 
und „Heraldik“ auch in Zukunft bei der höflichen und ſach⸗ 
lichen Weiſe des Meinungsaustauſches belaſſen wollen, 
wie ſie auch Hermann Stöbe (j. oben) angewendet hat. 

Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


Wappenrolle des Herold, 


1476. 15. 10. 1928. Dahmen aus Köln am Rhein. 
Antragſteller: Heinrich Ludw. D. zu Köln a. Rh. 

In Silber vor Schwarz geſpalten. Vorn ein roter, 
golden bewehrter Löwe, hinten ein ſilberner Turm. Auf 
dem Helme unten rechts rot-ſilberne und links ſchwarz⸗ 
ſilberne Decke eine rote, golden bewehrte Eule, die im 
rechten Fang einen goldenen von 2 ſilbernen Schlangen 
umwundenen Merkurſtab hält. 


1477. 
(Waldeck). Antragſteller: Bernhard N. zu 
e 


10. 10. 1928. bei Strothe 
achſenhauſen. 

In Grün ein 12endiges goldenes Geweih, deſſen Stan⸗ 
gen einen goldenen Stern umſchließen. Auf dem Helme 
mit grün⸗goldenen Decken ein wachſender grün gefleideter 
Jäger mit goldenen Aufſchlägen und grüner, gold auf⸗ 
eg Mütze, der in der Rechten eine goldgeſchäftete 

rmbruſt hält. 


Jäger aus Redho 


m 


Vermiſchtes. 


Ein Familientag des Geſchlechts derer von Wrangell 
(Wrangel), das am 23. 8. 1922 in Strengnäs (Schweden) 
ſein 650jähriges Jubiläum gefeiert hatte, fand am 21. 8. 
d. x in Reval unter Vorſitz unſeres Mitgliedes Major 
a. D. Robert v. Wrangel ſtatt. 


Zu kaufen geſucht: „Der Deutſche Herold“, Jahrgang 
1869-1873, 1876, 1878. 
Focke-Muſeum zu Bremen. 


Bücherbeſprechungen. 


Deutſcher Wappenkalender 1932. Sechſter Jahrgang. Bild⸗ 
licher Schmuck von Geſchichtsmaler Guſtav Adolf 
Cloß zu Berlin⸗Friedenau. Wortlaut und beglei⸗ 
tende Erklärungen von Oberregierungsrat Dr. jur. 
Bernhard Koerner, vorm. Mitglied des Sul. Preuß. 
Heroldsamts zu Berlin. Verlag C. A. Starke, 
Görlitz. Preis 3 RM. Bei Abnahme von 5 Exem⸗ 
plaren 2,50 RM. 

Freunde heraldiſcher Kunſtwerke würden es ſehr ver⸗ 
miſſen, wenn der Deutſchen Wappenkalender, an den ſie 
Li 1920 gewöhnt find, einmal nicht ne Sehr uns 
prechend iſt in dieſem Jahre ſchon das Titelbild, das den 
Beſuch Kaiſer Maximilians bei Dürer zum Vorwurf hat. 

Es ſind Wappen großer deutſcher Künſtler, die der 
Kalender bringt. Um Namen zu nennen: Joſt Ammann, 
Karl Begas, Eugen Bracht, Lucas Cranach, Albrecht 
Dürer, Rudolf Henneberg, Hans Holbein, Ernſt Koerner, 
Friedrich Overbeck, Julius Schnorr von Carolsfeld, Moritz 
Ritter und Edler von Schwind, und Anton von Werner. 

Mit gewohnter Meiſterſchaft hat G. A. Cloß die Wap⸗ 
pen in ſeiner klaren, kernigen, jedem überflüſſigen Schnör⸗ 
kel abholden Art gezeichnet. N Wappen ein Muſter⸗ 
blatt. Dabei iſt er auf den alten Brauch zurückgegangen, 
der Bügelhelm und Krone nur bei den adligen 49 2 
verwendet, bei den bürgerlichen aber Stechhelm und Wulſt. 

Der Wortlaut iſt von Bernhard Koerner. Er lehrt 
viel Intereſſantes, was den Fernerſtehenden wohl neu iſt, 
ſo den eigentlichen Familiennamen der Cranach aus dem 
Stamme Müller und den Streit mit den Ungarn um die 
Herkunft von Dürer. 

So bringt uns der Kalender in ſeiner geſchickten Aus⸗ 
wahl die Künſtler — bu näher, indem er ſie in den 
Rahmen ihrer Wappenherkunft und Familie ſtellt. 

Mit der Zeit wird die Reihe dieſer Kalender ein über⸗ 
aus wertvolles heraldiſches, hiſtoriſches Werk. 

bachim v. Goertzke. 


Anfragen. 

In dieſem Abſchnitte werden Anfragen der Mitglieder 
des Vereins Herold koſtenfrei abgedruckt. Sie ſollen den 
Umfang von % Spalte nicht überſchreiten. 

38. 
Nachkommen bzw. Verwandte geſucht: 
Adler, Ludwig, S.⸗L. a. D., * Hanau 10. 6. 1789. 
. Dr. Allendorff, Franz, Arzt, * Tangermünde 
18. 3. 1810. 
. Auguſtin, Adalbert, Hptm. z. D., * Bad Sachſa 
14. 10. 1830. 
. Cajpari, Heinrich, Pr.⸗Lt. i. 5. Rhein. Landw.⸗ 
Rot, «. 1793 
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Verantwortlicher Schriftleiter: G. Adolf Cloß, Berlin-Friedenau, Hertelſtr. 10, Fernruf I 3, Rhei 


* 


. Chrijt, Martin, S.⸗L. a. D., * Sigmaringen 11. 
11. 1809 


6. Cocy, Friedrich, Kapt. a. D. u. Bürgermeiſter v. 
Monzingen, X. . . 1792. 

7. Ballo w, Robert, Kapt. a. D., &. . 1780 

8. N Heinrich, S.⸗L. a. D., K 

9. Behrens, Martin David, Pr.⸗Et. a. D., * Braun⸗ 
chweig . 1788. 

10. ee Guſtav, Pr.⸗Lt. a. D., * Berlin 
1 


Potsdam, Burggrafenſtr. 30. 
Hans v. Kotze, Major a. D. 


39. 

Heldritt. Claus Albrecht von und zu H., 2. Hälfte 
des 16. Jahrhunderts, ſoll mit einer Anna Stein zum 
Altenſtein verheiratet geweſen ſein. Das Grabmal ſeines 
Enkels zeigt jedoch ſtatt des Steinſchen Wappens das 
einer von Heßberg. Wer weiß Beſcheid? 

Ober⸗Euerheim, Poſt Unter-Euerheim, Franken. 

Hanns v. Heßberg. 
40. 

Thiem (auch Thym geſchrieben), Johann Heinrich. 
* 4. 12. 1723 zu Waltgershaufen i. Thür., K 13. 4. 1789 
in Frankfurt a. M., der Schreiblehrer Goethes: Wer 
waren ſeine Eltern? Mit wem war er verheiratet? Hatte 
er Kinder? Welche, 

Nachrichten werden dankbar entgegengenommen von 

Berlin⸗Halenſee, Joachim⸗Friedrich⸗Str. 1. 

Rechtsanwalt Dr. Thiem, M. d. H., 
Vorſtand des Thiemſchen Familienverbandes. 


41. 
Auf einem alten niederländiſchen Bilde (ca. 1550) 
befindet ſich ein Wappen: 
In Rot ein ſilbernes Kreuz mit je einem ſchwarzen 
Windhunde auf uam Schenkelende und in der Mitte. 
n jedem der Winkel begleitet von je einem mit der 
ffnung nach innen gerichteten goldenen Bienenkorb 
oder Netz. 
Welcher Familie gehört dieſes Wappen? 
Berlin SW 11, Streſemann⸗Str. 28. 
von Goertzke. 


42. 


„Gattenhoff auch ähnlich geſchrieben (auch Gatten⸗ 
höfer), altes Geſchlecht in Münnerſtadt (U.⸗Franken). 
Vorkommen in alter und gegenwärtiger Zeit außerhalb 
Münnerſtadts Tr 
olf 


Augsburg, artitr. 7. Dr. v. Rogiſter. 
43. 
v. Rummel, Juliane, * Ulmalen 12. 1. 1783, .. 
21847, . . . 31805 Peter Baron v. Buxhoeveden auf 


Kuiwfta, Oeſel. 

Baronin v. Hoiningen⸗Huene, Vornamen?, 
* Kadvel 9. 9. 1827, 4 Arensburg 26. 11. 1907, X Arens⸗ 
burg 10. 8. 1849 Arthur Adolph Baron v. Buxhoeveden, 
Kuiwaſt. — Ihre Eltern? 

v. Siemens, Karl, * 2, 4 2, Ingenieur in Peters⸗ 
burg, Beſitzer von Goſtilitze b. Peterhof; — wo? wann? 
Marie Freiin v. Kap⸗herr. Seine Eltern, Ihre 
Eltern: Hermann Christian (Frhr.) v. K., * Roſtock 
16. 9. 1801, K 2, Bankier in Petersburg, < 2? v. Kap⸗ 
herr, Charlotte Dorothea, X 2, K 2. J 

Greifswald, Fiſchſtr. 38 Oberlt. v. Dewitz. 
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